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Über Geschmack lässt sich bekanntlich
streiten. In diesem Fall allerdings eher
nicht. Denn kaum ein Gießener wird den
alten US-Funkmast an der Grünberger
Straße wirklich schön finden. Ein fast 140
Meter hohes Gerippe aus Stahl wirkt eben
alles andere als schmeichelnd fürs Auge
und attraktiv fürs Stadtbild. Dennoch:
Über Jahrzehnte hinweg hat er eben ge-
nau dieses geprägt. Egal, aus welcher
Himmelrichtung man auf die Gießen blickt
– das rot-weiße Ungetüm, das selbst
nachts per Blinklicht auf sich aufmerksam
macht, gehört zur Stadt. In nicht allzu fer-
ner Zukunft wird es allerdings heißen: ge-
hörte zur Stadt.Wie am Freitag exklusiv
im Anzeiger berichtet, wird der Funkmast
bis Jahresende verschwunden sein. Und –
Hand aufs Herz, das Ungetüm wird fehlen.
Weil’s eben doch ein Stück Gießen war.
Wie heißt es doch? Nicht schön, aber sel-
ten…

n

Aufregung in Rödgen in dieser Woche:
Weil die Bahn auf der Vogelsbergstrecke
Schienen und Gleise erneuert, sind alle
Übergänge gesperrt worden.Alle! – so
machte es zumindest im Stadtteil am
Mittwoch die Runde. „Alle“ hätte natür-
lich bedeutet, dass Rödgen fast komplett
von der Außenwelt abgeschnitten worden
wäre. Nur über die frühere Betonstraße
sowie die Behelfsausfahrt auf die Bundes-
straße 49 hätte man den Ort erreichen
können.Alles verbunden mit erheblichen
Umwegen und Unannehmlichkeiten.
Aber: Dem war beziehungsweise ist nicht
so. Die Hauptzufahrt über die Rödgener
Straße von und nach Gießen ist nach wie
vor offen und bleibt es auch. Für die Be-
wohner, die nach Buseck wollten, sind die
Sperrungen in Richtung Trohe und Gro-
ßen-Buseck dennoch hinderlich. Ebenso
für ortsunkundige Autofahrer. Die waren
zunächst guten Mutes gefahren, gefahren
und gefahren. So lange, bis sie vor den ge-
sperrten Übergängen standen. Und dann
mitten auf der Straße drehen mussten.
Wie aus Rödgen zu hören war, habe es an
einer ausreichenden Beschilderung ge-
fehlt. Und das stimmt. Ein einziges, viel-
leicht 30 mal 20 Zentimeter kleines Schild-
chen findet sich an der Straße von Gießen
nach Rödgen (gefühlt etwa fünf Kilometer
vor der Sperrung vor Großen-Buseck). Und
das war’s dann. Das Ergebnis auf jeden
Fall war Missmut und Verärgerung.

n

Eine solche Polizeifahrzeugpräsenz hatte
es seit Bestehen des Kultur-Rathauses di-
rekt auf dem Platz davor noch nicht gege-
ben. Die Demonstration am vergangenen
Samstag zu den kriegerischen Auseinan-
dersetzungen im Gazastreifen und in Is-
rael sorgte für eine immense Präsenz der
Ordnungshüter, die nach den Ausschrei-
tungen in anderen Städten in der Universi-
tätsstadt gewappnet sein wollten. Für den
Fall der Fälle. Der Fall trat aber nicht ein.
Weitgehend friedlich war die Demo ver-
laufen.Auch wenn es zu Vorfällen, wie be-
richtet, gekommen sein soll, in deren
Nachgang der Staatsschutz nun ermittelt.
Antisemitische Parolen und Hetze, die
selbstverständlich nicht in Einklang mit
hiesigen Gesetzen stehen, soll es nicht ge-
geben haben. Das sagen Polizei und
Staatsanwaltschaft. Dies ist zunächst ein-
mal so zu akzeptieren. Auch wenn dies
von manchen Beobachtern oder politisch
aktiven Gruppen anders bewertet wird.

n

In der vergangenenWoche haben wir an
dieser Stelle auf die Kunstleitpfosten-Por-

trät-Aktion aufmerksam gemacht, die von
dem Gießener Peter Eschke initiiert und in
Kooperation mit dem Gießener Anzeiger
umgesetzt wurde. Dabei hat Peter Eschke
Künstler zusammen mit dem von ihnen
gestalteten Kunstleitpfosten sehr gekonnt
fotografiert. Die Aufnahmen sind auf der
Anzeiger-Homepage unter Landesgarten-
schau-Special zu sehen. Ein Pfosten hatte
es dem Gießener dabei besonders ange-
tan: ein toll gestalteter Totempfahl, der im
Rathaus steht. Nur: Der Schöpfer dieses
Kunstwerkes war bislang nicht bekannt.
Bislang. Denn auf unseren Aufruf hin hat
er sich gemeldet. Es ist Udo Huber aus
Fernwald. Das Skurrile: Der Kunstleitpfo-
sten ist eigentlich gar kein Kunstleitpfos-
ten. Udo Huber und seine Frau hatten das
Teil in mühevoller Arbeit als Dekorations-
stück für die Faschingsfeier im Johannes-
stift gestaltet. Als alle Narretei vorbei war
und das Frühlingsfest anstand, suchte Hu-
ber eine Alternative. Und fand sie im Rat-
haus. Dort passte der Totempfahl prima
hin. Nicht wegen der Marter dort, sondern
wegen der Landesgartenschau…

n

Schon seit mehrerenWochen steht in Lüt-
zellinden ein defekter landwirtschaftlicher
Anhänger auf der Lindenstraße. Das
scheint aber von den offiziellen Stellen
niemanden zu stören. Auch wenn es in-
zwischen längst Dorfgespräch ist. Die bes-
ten Zeiten des Gefährts sind vorbei, der
rechte Reifen ist ohne Luft, ein Kennzei-
chen fehlt, und von der ursprünglichen Be-
leuchtung ist nicht mehr viel übrig. Zudem
fehlen Reflektoren, die den Schrottwagen
nach hinten absichern. Nach vorne ist der
vermutlich nicht mehr einsetzbare Oldti-
mer ebenfalls nicht abgesichert. Die
Deichsel ragt ohne Sicherung in den Stra-
ßenraum. Gefährdet sind dadurch Fußgän-
ger oder Radfahrer, die sich verletzen kön-
nen. Die Sicht für Fahrzeuge, die aus der
Straße „Im Gäßchen“ kommen, ist zudem
stark eingeschränkt. Abgesehen davon be-
findet sich gegenüber eine Backwaren-
Verkaufsstelle, und der Parkraum ist an
dieser Stelle schon eingeschränkt. Auch
die Busse der Linie 1 müssen je nach Ver-
kehrslage ziemlich rangieren. Ob es am
Defekt liegt oder Gleichgültigkeit des
Eigentümers oder Besitzers eine Rolle
spielt, dass derWagen nicht endlich ver-
schwindet, die Lützellindener schütteln
jedenfalls nur ungläubig den Kopf. Und
das auch, weil das Ordnungsamt ansons-
ten seine Augen im Stadtteil überall hat.

n

Die Ferien haben begonnen – und schon
rücken die Bagger am Spielplatz „Am Gal-
lichten“ in Allendorf an. „Betreten der
Baustelle verboten“ heißt es an den Ab-
sperrgittern, ein Teil der Fläche war zum
Zeitpunkt des Fotos noch frei zugänglich.
Das Spielen der Kinder auf einer Baustelle,
wo ein Bagger einen Teil der Fläche aufge-
rissen hat, ist erheblich beeinträchtigt.
Warum ausgerechnet in der schul- und
kindergartenfreien Zeit hier gearbeitet
werden muss, fragen sich Anwohner und
Eltern. Die Pläne zum Umbau des Platzes
an der Nordseite waren übrigens am 6.
Mai dem Ortsbeirat vorgestellt worden…

Ein Wahrzeichen und mehr Skurriles
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Von Holger Sauer

a

GEDANKEN ZUM SONNTAG

Gott spricht
Von Matthias Schmid

Manchmal nicht.
Dann hört ihn nie-
mand. Klar.
Wenn er aber

spricht, dann
spricht er nie so,
dass sein Wort
nicht gehört wer-
den würde. Das
wäre auch ziem-
lich traurig, wenn
es so wäre. Und er wird immer verstan-
den, wenn er spricht. Es ist dabei völlig
egal, ob ich, oder wer auch immer, das
erwarten.
Mir gefallen die Passagen aus der Hei-

ligen Schrift gut, die davon erzählen.
Sie erzählen allerdings davon, dass das
von sehr merkwürdigen Schwierigkei-
ten begleitet wird. Wir haben ja nicht
regelmäßig Umgang mit Gott, und da
kommt es schon mal vor, dass es da
Verwechslungen gibt. Oder gar die
Überraschung so groß ist, dass es einem
mulmig wird dabei. Am Berg Tabor
zum Beispiel. „Dies ist mein geliebter
Sohn“ hören Simon, genannt Petrus,
Jakobus und Johannes, die Donnersöh-
ne. Aus einer leuchtendenWolke hören

sie eine Stimme das sagen. Unzweifel-
haft Gottes Stimme. So viel ist klar,
denn Lichtzeichen tauchen alles in eine
heilige Szenerie, und auch Jesus wird
durch Licht verklärt. Dieses Erkennen,
mit all dem Licht und der Stimme ist Je-
sus gemeint, lässt sie Angst und Schre-
cken erfahren, sie fallen zu Boden. So
ist das erstmal, wenn sich Gott meldet
und wir ihn ohne Vorwarnung hören.
Ich kann mir vorstellen, dass die Jünger
sich erst gar nicht persönlich angespro-
chen fühlten. Die Mentalität der Leute
damals war ein wenig anders als heut-
zutage. Aber sie ahnten, da kommt
noch etwas nach, das sie in die Liebe,
in die Pflicht ruft. So ist es dann auch.
Matthäus, der Evangelist, berichtet

noch, dass Jesus seine verängstigten Be-
gleiter anspricht und sie tröstet, „Habt
keine Angst.“ Und beim Verlassen des
Berges besprechen sie gemeinsam:
Gott ist nicht zum Fürchten. Auch,
wenn es manchmal so aussieht. Jesus
erzählt von Gottes Freundlichkeit. Er
ist freundlich. Wir eher nicht. Warum
eigentlich?
Matthias Schmid, Pfarrer und Katho-

lischer Klinkseelsorger in Gießen.

BAUSTELLEN
Hüttenweg: Vollsperrung wegen Lei-
tungsverlegung im Bereich Margareten-
hütte bis 31. Dezember;
Hollerweg zwischen Am Steg und Neu-
bau Tierklinik: Vollsperrung wegen Lei-
tungsverlegung (Sperrung auch für Rad-
fahrer und Fußgänger) bis 31. Dezember;
Carl-Franz-Straße zwischen Christian-
Rinck-Straße und Am Zollstock: Teil-
sperrung wegen Fernwärmeverlegung,
Einbahnregelung
in Richtung Thaer-
bzw. Richard-Wag-
ner-Straße, bis 24.
August;
Sternmark: Voll-
sperrung wegen
Leitungsverlegung
vom 4. August bis
18. November;
Ebelstraße zwi-
schen Riegelpfad und Liebigstraße: Voll-
sperrung wegen Kanalsanierung bis 31.
Oktober;
Rathenaustraße zwischen Schiffenber-
ger Weg und Siemensstraße: Vollsper-
rung wegen Fernwärmeverlegung bis 5.
September;
Wegeverbindung von derWetzlarer Stra-
ße Richtung Allendorf: Vollsperrung we-
gen Fernwärmeverlegung (auch für Rad-
fahrer) vom 4. August bis 30. Oktober;
Zinzendorfweg/Oberlinweg: Teil-/Voll-
sperrung wegen Leitungsverlegung (1.
Bauabschnitt Zinzendorfweg, Einbahn-
führung Richtung Philosophenstraße,
Zufahrt zum Spenerweg über Oberlin-
weg) bis 20. September.

Mitte August
beginnen Arbeiten
GIESSEN (red). Nachdem der Magist-

rat der Anlage eines Nebengewässers der
Wieseck „In dem Sellnberg“ zugestimmt
hat, soll das Projekt Mitte August begin-
nen. Grundsätzlich soll aus ökologischer
Sicht ein neues Brut- und Nahrungshabi-
tat für Fische, Amphibien, Wassergeflü-
gel und dieWasserfledermaus geschaffen
werden. Die Gewässerflächen werden
mit einem Seitenarm unmittelbar mit der
Wieseck verbunden und bieten somit
klassische Rückzugszonen für eine Viel-
zahl von Tier- und Pflanzenarten. Mit
der Umgestaltung der ehemaligen
BUND-Gärten in unmittelbarer Nähe
zumFFH- undVogelschutzgebiet ist eine
gestalterische Aufwertung dieses Land-
schaftsteils beabsichtigt. Die vorgesehe-
ne Besucherlenkung soll „Naturerfah-
rung“ im Siedlungsbereich ermöglichen
und zum Verweilen einladen. Der in un-
mittelbarer Nähe zur Baustelle liegende
Fuß- und Radweg wird zwar nicht ge-
sperrt, allerdings quert diesen der zeitlich
befristete Bauverkehr. Aus diesem
Grundwird um ein hohesMaß an gegen-
seitiger Rücksichtnahme gebeten, so die
Stadt. Das hier verantwortliche Garten-
amt bittet umVerständnis für die zeitwei-
ligen Beeinträchtigungen.

Freude über Ehrenbrief und Landeszuwendung (von links): Ehrenvorsitzender Claus
Opfermann, Heinz Zielinski, Anita Schneider, Klaus Dieter Adams, Tobias Erben
(Sportamt) und Egon Fritz. Foto: Loh

Freudentag für
„Mr. Sachsenhausen“
EHRENBRIEF Klaus Dieter Adams ausgezeichnet / Förderung

GIESSEN (stl). Die Freude stand Klaus
Dieter Adams am Freitag ins Gesicht ge-
schrieben, und auch die ein oder andere
Träne der Rührung konnte sich der
Mann nicht verkneifen, der von seinen
Vereinsmitgliedern liebevoll „Mr. Sach-
senhausen“ genannt wird. Für sein un-
ermüdliches Engagement überreichte
ihm Landrätin Anita Schneider nun den
Ehrenbrief des Landes Hessen. Doch
noch ein weiteres Ereignis machte den
Freitag zum Freudentag für den ersten
Vorsitzenden des 1. SC Sachsenhausen:
Prof. Heinz Zielinski, Ministerialdirigent
im Hessischen Ministerium für Inneres
und für Sport, überbrachte einen Zuwen-
dungsbescheid für die Sanierung des Ver-
einsheims.
„Ich bin auch nur Teil eines funktionie-

renden Teams“, stellte Adams klar, nach-
dem Schneider ihm die Ehrennadel an-
geheftet hatte. In diesem Team ist er al-
lerdings ein großes Puzzelstück. 1985
übernahm er seine erste Vorstandsfunk-
tion, von 1987 bis 2010 war er zweiter
Vorsitzender, seitdem bis zum heutigen
Tag steuert er das Schiff als erster Vorsit-

zender. Zudem ist er seit 25 Jahren Abtei-
lungsleiter Fußball. Damit nicht genug,
ließ er sich auch noch zum Schiedsrich-
ter ausbilden, als der SC in diesem Be-
reich einen personellen Engpass hatte.
Das Dach des Vereinsheims hat vor al-

lem unter Unwettern gelitten und ist an
einigen Stellen undicht. Auch die sanitä-
ren Anlagen müssen erneuert werden.
Kosten der Maßnahme: 52200 Euro.
Fast die Hälfte davon deckt der 25000
Euro umfassende Zuschuss des Landes.
Nicht alltäglich, aber in diesem Fall ange-
bracht, wie Zielinski betonte. „Wir ma-
chen das auch, um Danke zu sagen“, er-
klärte er – „Danke“ für die unermüdliche
Arbeit des Vereins. Dem schloss sich
Stadtverordnetenvorsteher Egon Fritz
an: „Ihr seid einer der Vereine, die die
Kinder von der Straße holen!“ Das Geld
der Stadt – sie gibt 10 000 Euro Zuschuss
– sei hier gut angelegt. 7500 Euro kom-
men aus Eigenmitteln des Vereins,
10000 Euro werden durch immense
Eigenleistungen eingespart – über 1000
Stunden werden die Vereinsmitglieder
ehrenamtlich in ihr Heim investieren.

KURZ BERICHTET
4,16 Promille: Nachdem sie auf dem
Schiffenberger Weg einen Unfall verur-
sacht hatte, musste eine 54-Jährige eine
Blutprobe abgeben. Sie war mit ihrem
3er-BMW unterwegs und wollte auf den
Gießener Ring auffahren. Eine Toyota-
lenkerin musste an der Ampel stoppen.
Dies bemerkte die 54-Jährige laut Polizei

zu spät und krachte ins Heck des Japa-
ners. Den Polizisten fiel die Alkoholfah-
ne der Unfallfahrerin auf. Nicht schlecht
staunten sie, als sie nach einem Atem-
alkoholtest auf das Gerät schauten: 4,16
Promille. Ein Arzt nahm der Frau auf
der Wache Blut ab. Zudem wurde ihr
Führerschein sichergestellt. (red)


